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In die Antwort
hineinleben
Von Burkard Vogt

Im September 2022 wird im Iran
die junge Kurdin Jina Mahsa Ami-
ni von der Sittenpolizei verhaftet
und stirbt während der Haft. Es
folgen landesweite Proteste, die
das Mullah-Regime blutig nieder-
schlagen lässt. Vor diesem Hin-
tergrund inszeniert Mohammad
Rasoulof eine Familiengeschichte,
die die Auswirkungen einer span-
nungsgeladenen Situation in einer
zerrissenen Gesellschaft zeigt.
Iman arbeitet bei der iranischen

Justiz. Seine Beförderung zum Er-
mittler am Revolutionsgericht fällt
in die Zeit des politischen Wider-
stands 2022. Dass er jetzt auch
Todesurteile unterschreibt, hält er
vor seinen Töchtern geheim.
Während vor der Haustür der
Gottesstaat ins Wanken gerät,
werden auch innerhalb der Fami-
lie immer mehr Spannungen
spürbar. Als plötzlich seine Waffe
verschwindet, glaubt Iman, eine
seiner Töchter stecke dahinter. Er
greift zu drastischen Maßnahmen.
Ein hochaktueller politischer Film,
der einen mit voller emotionaler
Wucht trifft und nicht mehr los-
lässt. Pressemitteilung Roxy

Film
der Woche

Szene aus dem Film »Die Saat des heili-
gen Feigenbaums«. Foto: Alamode Film

Zu unserer Berichterstattung über das Bürgerspital Wertheim:

Einsatz der Politiker vermisst

LESERBRIEFE

Es ist Fasching und die Narren
sind los, oder besser, die Karl-
städter und Münchner »Paragra-
fenreiter« (oder wurden sie gar
bewusst losgelassen?). Wer kann
das noch verstehen? Da reißen
sich Leute wie Dr. Schüder den
Arsch auf, um eine Klinik wie-
derzubeleben, die für die hiesige
Bevölkerung existenziell ist und
zu den Hauptaufgaben der Da-
seinsvorsorge zählt, dann wachen
»Paragrafenreiter« auf und torpe-
dieren Hilfsangebote aus Bayern.
Seltsam: Als es um die neue

Brücke zwischen Kreuzwertheim
und Wertheim ging, die meines
Erachtens an diesem Standort fehl
am Platz ist, und um diese zu be-
nutzen man sich erst durch
Kreuzwertheim oder Wertheim

quälen muss, befand sich die
bayerische »Rechtsaufsicht« noch
im Tiefschlaf. Welche Ironie!
Die Wertheimer Klinik war für

den angrenzenden bayerischen
Raum schon immer erste Anlauf-
stelle. Dies wurde nach Schlie-
ßung des Kreiskrankenhauses
Marktheidenfeld noch wichtiger.
Selbst der seinerzeitige Gesund-
heitsminister Holetscheck befand,
dass der hiesige Raum durch die
Rotkreuzklinik Wertheim bestens
versorgt sei und kein Grund für
ein Kreiskrankenhaus in Markt-
heidenfeld mehr bestehe. Aber
das ist ja Geschichte. Wer selbst
schon mal in einer Arztpraxis saß
und fast eine Stunde auf einen
Rettungswagen warten musste,
weiß, von was ich rede. Und dann

stellt sich noch die Frage, wohin?
Lohr ist überlastet, die Fertig-

stellung der neuen Klinik steht in
den Sternen. Also wohin, oder
vielleicht doch gleich ins Krema-
torium? Für mich war es schon
immer richtig, etwas zu unter-
stützen von dem ich letztlich pro-
fitiere. Und ich wette, dass ich mit
der Einstellung nicht alleine bin.
Unsere Nachbarn im »Ländle«

würden meinen, dass das Ganze
ein »Geschmäckle« hat, im Spes-
sart sagt man eher, es stinkt zum
Himmel. Der Mauerfall ist rund 35
Jahre her, aber gelernt hat man
offensichtlich nichts. Wir errich-
ten jetzt Mauern zwischen Bun-
desländern. Langsam muss man
sich schämen, in Bayern zu leben!
Ich habe schon überlegt, ob ich

nicht mit einer Sammelbüchse
durchs Land ziehe, um ein Zei-
chen der Unterstützung für die
Klinik Wertheim zu setzen und
um Leute wie einen Dr. Schüder
zu unterstützen. Übrigens ver-
misse ich hier auch ein gutes
Stück den Einsatz unserer Land-
rätin und der hiesigen bayeri-
schen Politiker.
Ein früherer Pfarrer unserer

Gemeinde hat Gläubige, die nur
zu Weihnachten in die Kirche ge-
hen, als U-Boot-Christen be-
zeichnet. Das passt ganz gut auch
auf unsere Politiker, die gerne
kurz vor Wahlen auftauchen und
sich in Szene setzen. Mich wun-
dert nicht, dass in Deutschland
nichts mehr vorwärts geht.
Anton Leimeister, Schollbrunn

Zum selben Thema:

Bürger können Klinik selbst finanzieren
Es war an einem Sonntag, im Jah-
re 1957. Die Eltern waren mit mir
und meinem Bruder Volker auf
demWeg zum Knackenberg, um
die Eröffnung und Besichtigung
des neuen Städtischen Kranken-
hauses mitzuerleben. Eine betrü-
gerische »Privatisierung« kannte
man zu der Zeit nicht. Damals war

alles besser, da waren die Gum-
mistiefel noch aus Holz und die
Bürger für den Ernstfall versorgt,
über Jahrzehnte hinweg.
Unser heute bekanntes Problem

haben zum Glück einige mutige
und kompetente Retter wie die
Herren Gläser und Schüder in die
Waagschale geworfen in der fes-

ten Hoffnung, auf genügend Zu-
stimmung zu stoßen. Da melden
sich schon aus Neid und Miss-
gunst mit Ablehnung die soge-
nannten »Machthaber« aus dem
bayerischen Umfeld. Aber keine
Angst, wer zuerst schießt, stirbt
als Zweiter. Die Bürger können es
auch gemeinsam selbst finanzie-

ren. Ein jeder sollte sein Scherf-
lein einbringen, damit alle für den
Ernstfall gerüstet sind und wieder
beruhigt einschlafen können. Nur
nicht entmutigen lassen, wir
schaffen das »wirklich«! 20 bis 50
Euro pro Jahr, und der Urlaub ist
trotzdem möglich.
Rainer Schwarz, Wertheim

Main-Tauber-Kreis hat genügend Lehrer
Bildung: Ministerium hat fast alle offenen Stellen besetzt – Unterricht in Wertheim und Freudenberg sichergestellt

Von unserem Mitarbeiter
BIRGER-DANIEL GREIN

MAIN-TAUBER-KREIS. »Zum Schul-
jahr 2024/2025 konnten nahezu
alle offenen Lehrerstellen im
Main-Tauber-Kreis besetzt wer-
den«, teilte der CDU-Landtagsab-
geordnete Wolfgang Reinhart mit,
nachdem er sich erneut bei Kul-
tusministerin Theresa Schopper
nach der Lehrkräfteversorgung im
Main-Tauber-Kreis erkundigt
hatte. Insbesondere im Bereich der
Grund-, Haupt-, Werkreal- sowie
Gemeinschaftsschulen seien zwi-
schenzeitlich alle offenen Stellen
besetzt worden.
Zu Beginn des Schuljahrs im

Sommer 2024 seien noch fast 200
Lehrerstellen in der Region un-
besetzt gewesen. »Für den Schul-
amtsbezirk Künzelsau, der die
Landkreise Main-Tauber, Schwä-
bisch Hall sowie den Hohenlohe-
kreis umfasst, waren allein im Be-
reich der Grund-,Haupt-, Werk-
real-, Real-, Gemeinschafts- und
Sonderschulen in der Summe 189
Lehrerstellen ausgeschrieben,
wobei das Gros mit 74 offenen

Stellen auf den Primarbereich
entfiel, gefolgt von 66 offenen
Stellen an den Schulen der Se-
kundarstufe eins«, heißt es in der
Mitteilung weiter.

Neue Stellen ausgeschrieben
An den beruflichen Schulen im
Landkreis seien laut zuständigem
Regierungspräsidium acht weitere
Stellen ausgeschrieben gewesen.
»Demgegenüber gibt es bei uns
derzeit nur noch elf offene Stellen
insgesamt. Von den acht offenen
Stellen an den beruflichen Schu-
len im Kreis wurden bis zum
Stichtag am 16. Oktober 2024 fünf
nachbesetzt, sodass lediglich noch
drei unbesetzt sind.« Im Bereich
der Sonderschulen sind laut Mit-
teilung im gesamten Schulamts-
bezirk Künzelsau acht Stellen
nicht besetzt.
Die Lehrerversorgung bei den

Wertheimer und Freudenberger
Schulen war bereits vom Schul-
jahresanfang an gut. Dies ergab
eine Abfrage der Daten durch
unser Medienhaus. Bettina Hey,
leitende Schulamtsdirektorin des
staatlichen Schulamts Künzelsau,
teilte für die Grund-, Förder-,

Real-, Gemeinschaft- und Werk-
realschulen mit: »Es konnten alle
offenen Stellen besetzt werden –
mit Ausnahme der an der Edward-
Uihlein-Schule.« Dort werde an
einer Lösung gearbeitet.
Für die Grundschulen seien

insgesamt sieben Lehrkräfte neu
eingestellt worden, konkret eine in
Freudenberg, eine an der Otfried-
Preußler-Schule Wertheim-
Wartberg, eine an der Mandel-
bergschule Dertingen und vier an
der Grundschule Bestenheid. »Für
die weiterführenden Schulen wa-
ren keine Neueinstellungen er-
forderlich.« Man habe alle Stellen
zu Beginn des Schuljahrs besetzen
können. Zusammenfassend er-
klärte Hey: »Alle Schulen in
Wertheim und Freudenberg sind
arbeitsfähig und können alle Fä-
cher abdecken. Grundsätzlich be-
steht in den weiterführenden
Schulen ein Bedarf an Englisch,
Französisch und Technik.«
Michael Kropp, kommissari-

scher Schulleiter des Dietrich-
Bonhoeffer-Gymnasiums Wert-
heim, erklärte, sehe man davon ab,
dass die Schulleiterstelle und eine
Abteilungsleiterstelle vakant sind,

seien die regulären Lehrerstellen
seit Beginn des Schuljahres
2024/25 besetzt. »Die Unterrichts-
versorgung ist sichergestellt und
abgedeckt.« Engpässe im laufen-
den Jahr könnten durch krank-
heitsbedingte Ausfälle entstehen.
»Grundsätzlich ist das Fach Bil-
dende Kunst perspektivisch ein
Engpassfach.«
Manfred Breuer, Schulleiter des

Beruflichen Schulzentrums Wert-
heim, erklärte, von Beginn des
Schuljahrs an seien alle Lehrer-
stellen besetzt. Es kamen da zwei
Lehrkräfte dazu, eine Neueinstel-
lung und eine Versetzung an die
Schule.
Wolfgang Reinhart verwies in

seiner Mitteilung weiter auf die
Altersstruktur der Lehrerschaft.
»Der Lehrkräftebedarf wird in den
kommenden Jahren deshalb wei-
ter zunehmen.« Um diesen zu de-
cken, ergreife das Land vielfältige
Maßnahmen. Der Landtag habe im
Doppelhaushalt 2025 und 2026 die
Schaffung von 300 neuen Lehrer-
stellen beschlossen, vorwiegend
an Grundschulen, aber auch an
den Sonderschulen und den
Gymnasien.

Freudenberg
unterstützt
Bürgerspital
Gemeinderat: Stadt bereit
zum Defizitausgleich

FREUDENBERG. Unterstützung für
die Finanzierung des Defizitaus-
gleichs der Notaufnahme des
Bürgerspitals Wertheim wird auch
aus Freudenberg kommen. Das hat
der Gemeinderat im Dezember
einstimmig in nicht öffentlicher
Sitzung beschlossen. Den Be-
schluss gab Bürgermeister Roger
Henning nun in der Sitzung am
Montag bekannt.

sen.«

Zusage für drei Jahre
Die Auszahlung des Zuschusses
erfolge jeweils nach Vorlage der
nachvollziehbaren Jahresabrech-
nung für die Basisnotfallversor-
gung. Die Zusage gilt zunächst drei
Jahre und steht unter dem Vor-
behalt einer späteren Genehmi-
gung des städtischen Haushalts
sowie der mittelfristigen Finanz-
planung durch das Landratsamt
als Rechtsaufsicht. bdg

Ü B R I G E N S

Schüler brauchte
wohl viel Energie
MARKTHEIDENFELD. Seinen of-
fenbar hohen Energie-Bedarf
hat ein Jugendlicher aus
Marktheidenfeld in einem
Einkaufsmarkt in der Luit-
polstraße gedeckt – ohne dafür
zu bezahlen. Wie die Polizei
meldet, nahm der Schüler am
Montagabend gegen 20 Uhr
acht Red-Bull-Dosen aus dem
Regal und schickte sich an,
damit das Geschäft zu verlas-
sen. Ein aufmerksamer Mit-
arbeiter bemerkte das und
verständigte die Polizei. Diese
stellte bei der Sachverhalts-
aufnahme fest, dass der Ju-
gendliche schon einige Tage
zuvor zugeschlagen hatte, oh-
ne zu zahlen: ebenfalls bei den
Energydrinks der Marke Red
Bull. fka
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P apa, was hast du da Schö-
nes?«, fragt der zweiein-
halbjährige Philipp seinen

Papa. Er hat dessen Bartstop-
peln entdeckt und streichelt
andächtig darüber. »Das sind
Haare, die wachsen dir auch
mal, wenn du groß bist«, sagt
der Papa. Da richtet sich der
Knirps auf und sagt: »Jetzt bin
ich groß!«. Doch wir wissen al-
le: So funktioniert das nicht.
Um groß zu werden, braucht

es Geduld. Die aufzubringen,
ist manchmal gar nicht so ein-
fach und oft mit Fehlschlägen
verbunden. Es heißt, zu akzep-
tieren, dass ich nicht immer
alles in der Hand habe. Es
heißt, den Dingen Zeit zum
Reifen zu lassen und das »Noch
nicht« auszuhalten.
»Wennman die Fragen lebt,

lebt man vielleicht allmählich,
ohne es zu merken, eines
fremden Tages in die Antwort
hinein«, schreibt Rainer Maria
Rilke in seinemGedicht über
die Geduld. Vermutlich wird es
auch Philipp so gehen: Irgend-
wann sind die Bartstoppeln da
und am Ende wird ihn jemand
anderes darauf aufmerksam
machen. Vielleicht findet der
sie dann ja auch schön.
Burkard Vogt,
katholischer Religionspädagoge,
Redakteur imMedienhaus
des BistumsWürzburg,
Außenstelle Aschaffenburg

In die Antwort
hineinleben
Von Burkard Vogt

Politischer und
aktueller Stoff
aus dem Iran
Kino: »Die Saat des
heiligen Feigenbaums«

WERTHEIM. »Die Saat des heiligen
Feigenbaums« ist der Film der
Woche im Roxy-Kino Wertheim.
Der heimlich im Iran gedrehte
Film des iranischen Filmemachers
Mohammad Rasoulof läuft am 25.

und 31. Januar um 20 Uhr – und am
29. Januar um 17.45 Uhr. Er steht
als deutscher Kandidat auf der
Oscars-Shortlist in der Kategorie
»Bester Internationaler Film
2025«. Veranstalter ist der Film-
club Roxy Wertheim.
Im September 2022 wird im Iran

die junge Kurdin Jina Mahsa Ami-
ni von der Sittenpolizei verhaftet
und stirbt während der Haft. Es
folgen landesweite Proteste, die
das Mullah-Regime blutig nieder-
schlagen lässt. Vor diesem Hin-
tergrund inszeniert Mohammad
Rasoulof eine Familiengeschichte,
die die Auswirkungen einer span-
nungsgeladenen Situation in einer
zerrissenen Gesellschaft zeigt.
Iman arbeitet bei der iranischen

Justiz. Seine Beförderung zum Er-
mittler am Revolutionsgericht fällt
in die Zeit des politischen Wider-
stands 2022. Dass er jetzt auch
Todesurteile unterschreibt, hält er
vor seinen Töchtern geheim.
Während vor der Haustür der
Gottesstaat ins Wanken gerät,
werden auch innerhalb der Fami-
lie immer mehr Spannungen
spürbar. Als plötzlich seine Waffe
verschwindet, glaubt Iman, eine
seiner Töchter stecke dahinter. Er
greift zu drastischen Maßnahmen.
Ein hochaktueller politischer Film,
der einen mit voller emotionaler
Wucht trifft und nicht mehr los-
lässt. Pressemitteilung Roxy

Film
der Woche

Szene aus dem Film »Die Saat des heili-
gen Feigenbaums«. Foto: Alamode Film

Zu unserer Berichterstattung über das Bürgerspital Wertheim:

Einsatz der Politiker vermisst

LESERBRIEFE

Es ist Fasching und die Narren
sind los, oder besser, die Karl-
städter und Münchner »Paragra-
fenreiter« (oder wurden sie gar
bewusst losgelassen?). Wer kann
das noch verstehen? Da reißen
sich Leute wie Dr. Schüder den
Arsch auf, um eine Klinik wie-
derzubeleben, die für die hiesige
Bevölkerung existenziell ist und
zu den Hauptaufgaben der Da-
seinsvorsorge zählt, dann wachen
»Paragrafenreiter« auf und torpe-
dieren Hilfsangebote aus Bayern.
Seltsam: Als es um die neue

Brücke zwischen Kreuzwertheim
und Wertheim ging, die meines
Erachtens an diesem Standort fehl
am Platz ist, und um diese zu be-
nutzen man sich erst durch
Kreuzwertheim oder Wertheim

quälen muss, befand sich die
bayerische »Rechtsaufsicht« noch
im Tiefschlaf. Welche Ironie!
Die Wertheimer Klinik war für

den angrenzenden bayerischen
Raum schon immer erste Anlauf-
stelle. Dies wurde nach Schlie-
ßung des Kreiskrankenhauses
Marktheidenfeld noch wichtiger.
Selbst der seinerzeitige Gesund-
heitsminister Holetscheck befand,
dass der hiesige Raum durch die
Rotkreuzklinik Wertheim bestens
versorgt sei und kein Grund für
ein Kreiskrankenhaus in Markt-
heidenfeld mehr bestehe. Aber
das ist ja Geschichte. Wer selbst
schon mal in einer Arztpraxis saß
und fast eine Stunde auf einen
Rettungswagen warten musste,
weiß, von was ich rede. Und dann

stellt sich noch die Frage, wohin?
Lohr ist überlastet, die Fertig-

stellung der neuen Klinik steht in
den Sternen. Also wohin, oder
vielleicht doch gleich ins Krema-
torium? Für mich war es schon
immer richtig, etwas zu unter-
stützen von dem ich letztlich pro-
fitiere. Und ich wette, dass ich mit
der Einstellung nicht alleine bin.
Unsere Nachbarn im »Ländle«

würden meinen, dass das Ganze
ein »Geschmäckle« hat, im Spes-
sart sagt man eher, es stinkt zum
Himmel. Der Mauerfall ist rund 35
Jahre her, aber gelernt hat man
offensichtlich nichts. Wir errich-
ten jetzt Mauern zwischen Bun-
desländern. Langsam muss man
sich schämen, in Bayern zu leben!
Ich habe schon überlegt, ob ich

nicht mit einer Sammelbüchse
durchs Land ziehe, um ein Zei-
chen der Unterstützung für die
Klinik Wertheim zu setzen und
um Leute wie einen Dr. Schüder
zu unterstützen. Übrigens ver-
misse ich hier auch ein gutes
Stück den Einsatz unserer Land-
rätin und der hiesigen bayeri-
schen Politiker.
Ein früherer Pfarrer unserer

Gemeinde hat Gläubige, die nur
zu Weihnachten in die Kirche ge-
hen, als U-Boot-Christen be-
zeichnet. Das passt ganz gut auch
auf unsere Politiker, die gerne
kurz vor Wahlen auftauchen und
sich in Szene setzen. Mich wun-
dert nicht, dass in Deutschland
nichts mehr vorwärts geht.
Anton Leimeister, Schollbrunn

Zum selben Thema:

Bürger können Klinik selbst finanzieren
Es war an einem Sonntag, im Jah-
re 1957. Die Eltern waren mit mir
und meinem Bruder Volker auf
demWeg zum Knackenberg, um
die Eröffnung und Besichtigung
des neuen Städtischen Kranken-
hauses mitzuerleben. Eine betrü-
gerische »Privatisierung« kannte
man zu der Zeit nicht. Damals war

alles besser, da waren die Gum-
mistiefel noch aus Holz und die
Bürger für den Ernstfall versorgt,
über Jahrzehnte hinweg.
Unser heute bekanntes Problem

haben zum Glück einige mutige
und kompetente Retter wie die
Herren Gläser und Schüder in die
Waagschale geworfen in der fes-

ten Hoffnung, auf genügend Zu-
stimmung zu stoßen. Da melden
sich schon aus Neid und Miss-
gunst mit Ablehnung die soge-
nannten »Machthaber« aus dem
bayerischen Umfeld. Aber keine
Angst, wer zuerst schießt, stirbt
als Zweiter. Die Bürger können es
auch gemeinsam selbst finanzie-

ren. Ein jeder sollte sein Scherf-
lein einbringen, damit alle für den
Ernstfall gerüstet sind und wieder
beruhigt einschlafen können. Nur
nicht entmutigen lassen, wir
schaffen das »wirklich«! 20 bis 50
Euro pro Jahr, und der Urlaub ist
trotzdem möglich.
Rainer Schwarz, Wertheim

Main-Tauber-Kreis hat genügend Lehrer
Bildung: Ministerium hat fast alle offenen Stellen besetzt – Unterricht in Wertheim und Freudenberg sichergestellt

Von unserem Mitarbeiter
BIRGER-DANIEL GREIN

MAIN-TAUBER-KREIS. »Zum Schul-
jahr 2024/2025 konnten nahezu
alle offenen Lehrerstellen im
Main-Tauber-Kreis besetzt wer-
den«, teilte der CDU-Landtagsab-
geordnete Wolfgang Reinhart mit,
nachdem er sich erneut bei Kul-
tusministerin Theresa Schopper
nach der Lehrkräfteversorgung im
Main-Tauber-Kreis erkundigt
hatte. Insbesondere im Bereich der
Grund-, Haupt-, Werkreal- sowie
Gemeinschaftsschulen seien zwi-
schenzeitlich alle offenen Stellen
besetzt worden.
Zu Beginn des Schuljahrs im

Sommer 2024 seien noch fast 200
Lehrerstellen in der Region un-
besetzt gewesen. »Für den Schul-
amtsbezirk Künzelsau, der die
Landkreise Main-Tauber, Schwä-
bisch Hall sowie den Hohenlohe-
kreis umfasst, waren allein im Be-
reich der Grund-,Haupt-, Werk-
real-, Real-, Gemeinschafts- und
Sonderschulen in der Summe 189
Lehrerstellen ausgeschrieben,
wobei das Gros mit 74 offenen

Stellen auf den Primarbereich
entfiel, gefolgt von 66 offenen
Stellen an den Schulen der Se-
kundarstufe eins«, heißt es in der
Mitteilung weiter.

Neue Stellen ausgeschrieben
An den beruflichen Schulen im
Landkreis seien laut zuständigem
Regierungspräsidium acht weitere
Stellen ausgeschrieben gewesen.
»Demgegenüber gibt es bei uns
derzeit nur noch elf offene Stellen
insgesamt. Von den acht offenen
Stellen an den beruflichen Schu-
len im Kreis wurden bis zum
Stichtag am 16. Oktober 2024 fünf
nachbesetzt, sodass lediglich noch
drei unbesetzt sind.« Im Bereich
der Sonderschulen sind laut Mit-
teilung im gesamten Schulamts-
bezirk Künzelsau acht Stellen
nicht besetzt.
Die Lehrerversorgung bei den

Wertheimer und Freudenberger
Schulen war bereits vom Schul-
jahresanfang an gut. Dies ergab
eine Abfrage der Daten durch
unser Medienhaus. Bettina Hey,
leitende Schulamtsdirektorin des
staatlichen Schulamts Künzelsau,
teilte für die Grund-, Förder-,

Real-, Gemeinschaft- und Werk-
realschulen mit: »Es konnten alle
offenen Stellen besetzt werden –
mit Ausnahme der an der Edward-
Uihlein-Schule.« Dort werde an
einer Lösung gearbeitet.
Für die Grundschulen seien

insgesamt sieben Lehrkräfte neu
eingestellt worden, konkret eine in
Freudenberg, eine an der Otfried-
Preußler-Schule Wertheim-
Wartberg, eine an der Mandel-
bergschule Dertingen und vier an
der Grundschule Bestenheid. »Für
die weiterführenden Schulen wa-
ren keine Neueinstellungen er-
forderlich.« Man habe alle Stellen
zu Beginn des Schuljahrs besetzen
können. Zusammenfassend er-
klärte Hey: »Alle Schulen in
Wertheim und Freudenberg sind
arbeitsfähig und können alle Fä-
cher abdecken. Grundsätzlich be-
steht in den weiterführenden
Schulen ein Bedarf an Englisch,
Französisch und Technik.«
Michael Kropp, kommissari-

scher Schulleiter des Dietrich-
Bonhoeffer-Gymnasiums Wert-
heim, erklärte, sehe man davon ab,
dass die Schulleiterstelle und eine
Abteilungsleiterstelle vakant sind,

seien die regulären Lehrerstellen
seit Beginn des Schuljahres
2024/25 besetzt. »Die Unterrichts-
versorgung ist sichergestellt und
abgedeckt.« Engpässe im laufen-
den Jahr könnten durch krank-
heitsbedingte Ausfälle entstehen.
»Grundsätzlich ist das Fach Bil-
dende Kunst perspektivisch ein
Engpassfach.«
Manfred Breuer, Schulleiter des

Beruflichen Schulzentrums Wert-
heim, erklärte, von Beginn des
Schuljahrs an seien alle Lehrer-
stellen besetzt. Es kamen da zwei
Lehrkräfte dazu, eine Neueinstel-
lung und eine Versetzung an die
Schule.
Wolfgang Reinhart verwies in

seiner Mitteilung weiter auf die
Altersstruktur der Lehrerschaft.
»Der Lehrkräftebedarf wird in den
kommenden Jahren deshalb wei-
ter zunehmen.« Um diesen zu de-
cken, ergreife das Land vielfältige
Maßnahmen. Der Landtag habe im
Doppelhaushalt 2025 und 2026 die
Schaffung von 300 neuen Lehrer-
stellen beschlossen, vorwiegend
an Grundschulen, aber auch an
den Sonderschulen und den
Gymnasien.

Schüler einer Grundschule arbeiten mit ihrer Lehrerin an Mathematikaufgaben. Im Main-Tauber-Kreis konnten in diesem Schuljahr fast alle offenen Lehrerstellen besetzt wer-
den. Symbolfoto: Bernd Weißbrod/dpa

Freudenberg
unterstützt
Bürgerspital
Gemeinderat: Stadt bereit
zum Defizitausgleich

FREUDENBERG. Unterstützung für
die Finanzierung des Defizitaus-
gleichs der Notaufnahme des
Bürgerspitals Wertheim wird auch
aus Freudenberg kommen. Das hat
der Gemeinderat im Dezember
einstimmig in nicht öffentlicher
Sitzung beschlossen. Den Be-
schluss gab Bürgermeister Roger
Henning nun in der Sitzung am
Montag bekannt.
Er betonte, das Gremium habe

sich intensiv mit dem Thema be-
fasst. Eine adäquate Notfallver-
sorgung sei ein Grundrecht, und
im Notfall seien kurze Wege ins
Krankenhaus zentral. Henning sah
hier klar Bund und Land in der
Pflicht, da die Situation ganz
Deutschland betreffe. So richtete
er an diese einen Handlungsap-
pell. Deutliche Kritik äußerte er
auch daran, dass den bayrischen
Kommunen eine Unterstützung
verboten worden war.

Mit Rechtsaufsicht abgestimmt
Die Stadt Freudenberg hatte ihren
konkreten Beschluss wegen der
schwachen Finanzlage mit der
Rechtsaufsicht abgestimmt. Darin
begrüßt Freudenberg die Imple-
mentierung von Bürgerspital und
Notaufnahme sowie die finanzielle
Unterstützung der Stadt Wert-
heim, sofern diese rechtlich zu-
lässig ist. Weiter heißt es, die Stadt
Freudenberg erkläre sich grund-
sätzlich bereit, auf freiwilliger Ba-
sis und im Sinne der Solidarität mit
den Nachbarkommunen einen
zweckgebundenen Zuschuss zur
Abfederung eines möglichen De-
fizits im Zusammenhang mit dem
Betrieb einer angemessenen Ba-
sisnotfallversorgung an die Stadt
Wertheim zu leisten.
Diese Bereitschaft steht unter

dem Vorbehalt, dass die Stadt
Wertheim eine Genehmigung zur
finanziellen Unterstützung der
Notaufnahme erhält und dies der
Stadt Freudenberg nachweist. Eine
konkrete Summe wurde im Be-
schluss nicht festgelegt. Vielmehr
heißt es: »Der Gemeinderat stimmt
dem vorgelegten Berechnungs-
modell (Einwohner-/Fallzahlen)
zu.« Und weiter: »Unter Berück-
sichtigung der finanziellen Leis-
tungsfähigkeit der Stadt Freuden-
berg sowie möglicher schwer kal-
kulierbarer Berechnungsgrundla-
gen (Fallzahlen) ab dem zweiten
Jahr wird der Zuschuss zur Defi-
zitbeteiligung zu einem späteren
Zeitpunkt begrenzt werden müs-
sen.«

Zusage für drei Jahre
Die Auszahlung des Zuschusses
erfolge jeweils nach Vorlage der
nachvollziehbaren Jahresabrech-
nung für die Basisnotfallversor-
gung. Die Zusage gilt zunächst drei
Jahre und steht unter dem Vor-
behalt einer späteren Genehmi-
gung des städtischen Haushalts
sowie der mittelfristigen Finanz-
planung durch das Landratsamt
als Rechtsaufsicht. bdg

Ü B R I G E N S

Schüler brauchte
wohl viel Energie
MARKTHEIDENFELD. Seinen of-
fenbar hohen Energie-Bedarf
hat ein Jugendlicher aus
Marktheidenfeld in einem
Einkaufsmarkt in der Luit-
polstraße gedeckt – ohne dafür
zu bezahlen. Wie die Polizei
meldet, nahm der Schüler am
Montagabend gegen 20 Uhr
acht Red-Bull-Dosen aus dem
Regal und schickte sich an,
damit das Geschäft zu verlas-
sen. Ein aufmerksamer Mit-
arbeiter bemerkte das und
verständigte die Polizei. Diese
stellte bei der Sachverhalts-
aufnahme fest, dass der Ju-
gendliche schon einige Tage
zuvor zugeschlagen hatte, oh-
ne zu zahlen: ebenfalls bei den
Energydrinks der Marke Red
Bull. fka
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